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England hat seit Kriegsbeginn
die Hälfte seiner Schisse eingebüßt

LtiureliLII Lai allen Orunä , äle ^valiren 8eliLlL8verlu8le 211 verlieLinILelien

vrabtbericbt utiieree llerliner 5 c b r i / t l e i <u n g

k!4. V e rl i n, 4. Juni . Wie bereits im OKW .-
Bericht erwähnt , verlor England im Ntai
nicht weniger als 746 000 B3IT . -Handclsschiffs-
raum , wozu noch ein britischer Truppentrans¬
porter kommt , der von deutschen Sccstreitkräf-
ten im Hafen von Korinth versenkt wurde.

Einige rückblickendeZahlen geben ein recht
aufschlußreiches Bild über die schweren
Verluste der britischen Handels-
schiffstonnage  seit Kriegsbeginn . Am
1. November 1940 betrugen diese Tonnage¬
verluste bereits 7 162 000 BRT .; sie stiegen bis
zum März 1941 auf 9 199 000 BRT .. im April
auf 9 917 000, am 1. Mai aus 10 917 000 und
am I. Juni auf 11664 000 BRT . Seit Febr . d. I.
betrugen die britischen Verluste an Handcls-
tonnage in keinem Monat unter 700 000 BRT.
Der Monat April mit über einer Million
versenkter Tonnage war dabei bedingt durch
die verstärkten Angriffe auf Griechenland . Die
Gesamtvcrsenkungsziffer entspricht einer La¬
dung von 1022 000 Gcwichtstonnen . Seit dem
1. Februar d. I . wurden also Tag für Tag
über 34 000 Tonnen wertvolles
Kriegsmaterial , Nahrungsmittel
und Rohstoffe  zuungunsten Englands
durch deutsche Seestreitkräfte und die Luft¬
waffe vernichtet.

Ilm welche Riesenmengen es sich dabei han¬
delt . wird einem erst dann klar , wenn man
sich vorstellt , daß zum Abtransport täglich
2260 15 - Tonnen - Waggons in einer Lange
von 15 Kilometer benötigt würden . Dabei
gilt es zu bedenken, daß jede versenkte Tonne
mit der fortschreitenden Zeit indirekt  noch
den Verlust für England steigert . England
dürfte zu Kriegsbeginn einschließlich des Zu¬
wachses von Norwegen und Holland 23 bis
25 Millionen Tonnen in Dienst gehabt haben.
Zieht man davon 3 bis 3L Millionen Ton¬
nen wegen Benötigung für Truppentrans¬
porte usw. ab, so hat England bis zum
1. Juni bereits mehr als die Hälfte
seiner für die Zufuhr lebensnotwendige Ton¬
nage verloren.

Unter diesen Umständen ist es daher be¬
greiflich, warum Churchill  alle Mittel

tischen Handelsschiffstonnnge dem englischen
Volke zu verheimlichen.  Ans Grund der
schlimmen-Erfahrungen im Weltkriege ist er
sich der katastrophalen Wirkung auf das eng¬
lische Volk selbstverständlich bewußt . Darum
verstaut er die wirklichen Versenkungsziffern
in das geheimste Fach seiner Schublade und
gibt nur zu, was sich mit dem besten Willen
nicht mehr verheimlichen läßt . Erfolg wird
er damit auf die Dauer freilich nicht haben!

Wie schlecht es allmählich um England steht,
verrät weiterhin eine Acußerung des briti¬
schen Labour -Abgeordneten Oberst Wedge-
w 0 0 d, der vorgestern in Neuyork eintraf . In
einer Unterredung mit der Presse ließ Wedge-
wood durchblicken. daß den Briten das Wasser
bis zum Hals reicht, denn er trat ganz offen für
die sofortige Bildung einer Union  zwischen

den USA . und Großbritannien ein . die die
„Demokratie retten " und die „Grundlage für
einen beständigen Frieden " abgcben solle. Er
wolle mindestens drei Monate in den USA.
bleiben, um in einer Vortragsreise für diesen
Gedanken zu werben . Die Anregung hierfür
müsse von den USA . ausgehen , die gegen¬
wärtig der „große Bruder " seien.

Nach den aus Washington  vorliegend
den Meldungen ist auch der Bericht , den

der amerikanische Botschafter in London,
W i u a n t , dem Präsidenten Roosevelt
vorgelegt hat , außerordentlich Pessimistisch
ausgefallen . In den Wandelgängcn des Kon¬
gresses wird gesagt, daß sich der größte Teil
des Berichtes mit der SchlachtimAtlan-
tik  befasse . Die englische Regierung halte
die Einsetzung der amerikanischen Kriegs¬
schiffe für unerläßlich . In gut unterrichteten
Kreisen beurteilt man die Fortschritte der

panischen Rüstung und des Schiffs-
als höchst unbefriedigend.

amerika
r«nm8

London schreit nach neuen Männern
Oer briliscds ILspilLo l -icjäeli Hart stellt lest : ,r ftsNtzn ruviel Holrlröpke"

Lonäerbericbl unrerer Xorrerponöcnten

krv. Stockholm,  4 . Juni . Churchill läßt
gegenwärtig nach dem Muster aller früheren
Krisen , die durch die Fehler und Niederlagen
heraufbeschworen wurden , innenpolitischen
Ballast abwerfen , um den unvermeidlichen
Rückschlag in der Stimmung des englischen
Volkes aufzufangen » nb ein Ventil zu schaf¬
fen füs die Unzufriedenheit über die Kreta-
Niederlügr.

Ein Teil der englischen Presse  in¬
szeniert zu diesem Zweck einen Sturm im
Wasserglas , der die Illusion von freier Mei¬
nungsäußerung aufrecht erhalten und das
Vertrauen zur Besserungsfähigkeit der eng¬
lischen Kriegsführung wieder Herstellen >oll.
Vor allem die politischen Blätter wie „Daily
Mail " usw. haben die Aufgabe erhalten , die
Stimmung durch die Kritik  zu entgiften.
Es fallen dabei ziemlich fcharfe Worte , sogar
mit etlichen Wendungen gegen Churchill.
Aber das sind allenfalls kleine Symptome für
das , was die Regie heute für nötig hält, um
ihre Mittel noch wirksam zu halten.

Die „Daily Mail"  bringt einen ganz¬
seitigen Artikel ihres Korrespondenten m
Kairo . Er erklärt , Kreta sei nicht im Mai,
sondern bereits im vergangenen November
verloren gegangen . England hätten nicht nur

anwendet , um die wirklichen Verluste der bri -* Flugzeuge gefehlt, sondern England habe auch

12 Gchiffstrwaltden in Gibraltar
Grenze nach Spanien hermetisch verschlossen

kck. Mabrid,  4 . Juni . Im Hafen von Gi-
vraltar und der Meerenge wimmelt es von
Kriegs - und Handelsschiffen , die auf einen
günstigen Augenblick zum Auslaufen warten
oder die ihre mehr oder weniger großen Schä¬
den zu reparieren suchen. Zur letzteren Kate-
gorie gehören zwei Flugzeugträger , ein
Schlachtschiff , ein Kreuzer , fünf Zerstörer und
drei Unterseeboote . 18 Frachtdampfer ankern
auf der Außenreede . Sie sind in den letzten
Tagen teils ans dem Mittelmeer , teils ans
dem Atlantik eingelaufen . Flugzeuge und
Patrouillenboote über und ans der Meerenge
verstärken den Eindruck der nervösen Span¬
nung , den die Zwangsräumung der Einwoh¬
ner hervorgerufen hat . Die Grenze nach Spa¬
nien ist hermetisch verschlossen . Trotzdem drin¬
gen Nachrichten herüber , die darauf schließen
lassen , baß fich seit der Eroberung von Kreta
die Militärbehörden von Gibraltar in einem
lähmenden Angstznstanb befinden.

edV Voraussicht gefehlt.  England
habe die Insel besetzt gehabt , um die Suda-
bucht als Flottenstützpunkt zu benutzen. Aber
es sei kein ernstlicher Versuch, diese Bucht zu
befestigen, gemacht worden . Keine Küstenbat¬
terie sei ausgestellt worden und kein System
vorbereiteter Verteidigung sei zum Schutze
wichtiger Punkte angelegt worden . Der Flug¬
platz von Maleme sei in wenigen Wochen an¬
gelegt worden . In den folgenden Monaten

habe man keinen Versuch gemacht, unter¬
irdische Flugzeughallen zu bauen . Während
zwei Divisionen der Jagdflugzeugwafse in
Griechenland am Boden zerstört worden seien,
habe man nichts getan,  um Maleme zu
schützen. Nach sechs Monaten Aufenthalt in
Griechenland habe England nicht einmal für
seine wenigen Flugzeuge ausreichende Flug¬
plätze gehabt . Die Deutschen  dagegen hät¬
ten bereits nach nur dreiwöchigem Aufenthalt
in Griechenland ihre neuen Landungsplätze
fertiggestellt gehabt.

Das Blatt richtet sogar einen scharfen An¬
griff gegen Churchill selbst und schreibt: „Mr.
Churchill wollte nicht glauben , daß ' jemand
hier daheim über die Evakuierung Griechen¬
lands besorgt sei. Vielleicht kann man ihn
davon überzeugen , daß die Leute ernstlich
besorgt sind wegen Kreta ?" Das Blatt schließt
seinen Artikel mit den Worten : „Verän¬
derungen find notwendig.  Churchill
dürfte nicht zögern , diese durchzuführen . Das
Schicksal seiner Regierung kann sehr wohl von
seinem eigenen unmittelbaren und kraftvollen
Eingreifen abhängen ."

Schwedische  Blätter bemerken dazu .Fo
harte Worte seien in den Jahren , seit Chur-
>ill Englands Geschicke leite, noch niemals

von irgend einer Zeitung gesprochen worden.
Meldungen , daß die britischen Truppen mit
Bajonetten kämpften , seien vom englischen
Volk nicht mit dein Stolz begrüßt worden,
den man erwartet habe . Kapitän Liddell Hart
habe zu dem Kampf auf Kreta gesagt : „Die
britischen Herzen sind ebenso gut wie zuvor,
dagegen nicht die britischen Köpfe. Herzen
von Eiche sind aut . Köpfe aus Eichenholz
dagegen gefährlich ." Allgemein werde an¬
erkannt , daß der Verlust Kretas die
schwer st e Niederlage  darstelle , die Eng¬
land erlitten habe.

Vichy durchschaut Churchills Manöver
l -oockoo sevvelSt siel »über Oarisos Reck« aus - Oie RaltunZ cker trsnrösiscven l^anackie

5onckerb « ricbt unrerer Xorrezponckenten

b. Vichy , 4. Juni . General Wehgand , der
am Montag in Vichy eingrtroffen ist und ein
längeres Gespräch mit Marschall Pötain hatte,
verhandelte am Dienstag auch mit Admiral
Darlan . Im Anschluß fand eine Beratung
des Kabinettsrats unter dem Vorsitz von
Darlan statt . Am Abend folgte eine zweite
Beratung der französischen Minister und
Staatssekretäre , wiederum unter dem Vorsitz
von Darlan.

lieber die Ergebnisse dieser Beratungen ist
nichts bekannt geworden . In politischen Krei¬
sen wird jedoch angenommen , daß die Schaf¬
fung eines beratenden Kommitees für die
französische Familie beschlossen wurde . Ge¬
rüchtweise verlautet , daß auch die Vertei¬
digung der Kolonien gegen eng¬
lische Angriffe  erörtert wurde.

Politische Kreise in Vichy weisen übrigens
darauf hin , daß die englische Regierung auf
die erschütternde Bilanz der Schandtaten an
Frankreich , die Admiral Darlan am Sams¬
tag gegeben hatte , noch nicht zn antwor¬
ten gewagt hat . Im Zusammenhang da¬
mit wird auf die Rede Churchills an die Be¬
völkerung von Kanada hinaewiesen . Chur¬
chill sagte u . a.: Kanada besitze noch eine
andere Tradition , die Tradition Frankreichs,
die die dunklen Tage der letzten Zeit über¬

lebt habe und die eines Tages Frankreich
wieder aufleben » lassen werde . Die Hinter¬
gründe dieses ebenso plumpen wie unver¬
schämten  V r 0 p a g a n d at  r icks werden
in Vichy durchschaut. Es liegen hier genügend
Beweise von Kanada vor . aus denen sich er¬
gibt , daß der - Wider standswille der
französischen Kanadier  gegen die
englische Katastrophcnpolitik gerade in letzter
Zeit wieder gewachsen ist.

Chinesische Soldaten desertieren
Offensive rieb Tschungking-Truppen auf

» V 0 0 n v » e r 0 w k 0 r r « » p 0 v 6 « v t e ll

Schanghai , 3. Juni . In einer abschließenden
Uebersicht über die Mai offensive  der
japanischen Truppen in Süd - Schansi  gab
der Sprecher des japanischen -Militärs be¬
kannt , daß das ausfallendste Moment dieser
Kämpfe dieMassendcsertierung  chine¬
sischer Soldaten gewesen sei. Akiyama schätzte
die Stärke der chinesischen Truppen in Süd-
Schansi auf etwa 150 000 Mann ein . Hiervon
seien 40 000 gefallen , 20 000 gefangen und wei¬
tere 60 000 desertiert . Die restlichen etwa
30 000 Mann seien über den Gelben Fluß ent¬
kommen und halten sich zum großen Teil ver¬
sprengt im Gebirge auf.

Die schiefe Ebene
Oratilberictrl unr»erer berliner Ketir'jftleilunA

bs. Berlin , 4. Juni.
Jimmy Roosevelt,  der sich zuletzt im

Auftrag seines vVaters als „Beobachter " in
Aegypten aushielt , befindet sich auf dem Wege
nach Washington . Was er dort zu berichten
haben wird , dürfte vermutlich nicht ganz in
die Pläne Passen, die sich der Präsident der
USA . am .Kamin seines Landsitzes in haß¬
getrübter Phantasie ersann . Im östlichen Mit¬
telmeer hat sich die militärische Lage so ganz
anders entwickelt, als sein Freund Churchill
in blindem Eifer prophezeit hatte.

Kreta,  dessen enorme strategische Bedeu¬
tung in London nachdrücklich genug betont
worben war , wurde nicht etwa energisch ver¬
teidigt , sondern vielmehr zum Schauplatz
eines ebenso kläglichen wie verhäng¬
nisvollen Zusammenbruchs Eng¬
lands.  Als die versprengten zerlumpten und
demoralisierten Reste der Kreta -Truppen in
Aegypten eintrafen , konnte sich „Hauptmann"
Roosevelt selbst davon überzeugen , welches
Ausmaß die britische Katastrophe angenom¬
men hatte , die durch keinerlei Lügen zum afri¬
kanisch-asiatischen Raum hinüberstrahlen , in
dem England bisher noch Einfluß und Pre¬
stige besaß.

Auch wenn es Großbritannien gelang . Sank
der vielfältigen Uebermacht gegenüber den
irakischen Freiheitskämpfern Erfolge zu erzie¬
len, ändert dies nichts an der Tragweite des
Verlustes des vor seinen Küsten gelegenen Flug¬
zeugmutterschiffes Kreta . Auck der dritte
Uebe/fall der RAF.  auf den tunesischen
Hafen Sfax,  die direkte Antwort Englands
auf die geharnischte Rede Darlans und die
formellen Proteste Vichys zeugt nicht gerade
von. Stärke . Er entsprang zweifellos dem Be¬
dürfnis Churchills , irgendwie von sich reden
zu machen, eine in positiver Form unmöglich
gewordene Aktivität vorzutäuschen,  um
von den kretischen Niederlagen abzulenken.
Oder war es der Zweck dieses Manövers , die
Langmut des einstigen Bundesgenossen auf
die Probe zu stellen und zu prüfen , bis zu
welcher Grenze sich Frankreich die Anmaßun¬
gen, Uebergrisfe und Herausforderungen Eng¬
lands gefallen läßt?

So niederdrückend der Bericht Jimmy
Roosevelts ist, so wenig erfreulich dürste die
Botschaft gewesen sein, oie im Auftrag Chur¬
chills der USA .-Botschafter in London,
Winant,  in Washington überbrachte . Sie
enthielt , wie die amerikanische Presse inzwi¬
schen erfuhr , einen neuen flehenden
Hilferuf.  Die Bilanz des deutschen Han¬
delskrieges im Monat Mai ist hierfür die ein¬
prägsamste Illustration . 746 000 BRT . kost¬
baren Schiffsraums , der die von England so
sehr benötigten Rohstoffe , Kriegsmaterialien
und Lebensmittel zu der bedrängten Insel
bringen sollte, sanken auk den Grund des
Meeres , mit ihrer Fracht auch die Hoffnung
der Engländer auf unentbehrliche Unterstüt¬
zung mit sich reißend . Insgesamt sind seit
Kriegsbeginn zwölf Millionen
BRT . britischen Handelsschiffs¬
raums versenkt  worden . Da damals
England einschließlich der Norwegen und
Holland geraubten Schis,stonnage etwa
24 Millionen Tonnage besaß, ist bis jetzt die
Hälfte  des britischen Schiffsraums ver¬
nichtet worden . Dieser seit Beginn des
Handelskrieges ununterbrochene Slderlaß der
britischen Handelsflotte hat also schon über¬
aus bedrohliche Ausmaße angenommen.

Sieben Milliarden Dollar wurden vor
Wenigen Wochen dem USA .-Präsidsnten zur
Unterstützung des englischen Krieges bewil¬
ligt , allzuviel davon hat Churchill noch nicht
erhalten , abgesehen davon , daß die amerika-
nischs°Prodliktion keineswegs seinen Wünschen
entspricht . Der demokratische Senator Bird
behauptet sogar , daß die Kriegsmate-
rialverschifsungen  überhaupt noch kei¬
nen nennenswerten Umfang angenommen
hätten . Er beruft ' sich dabei auf eine Mit¬
teilung des Generalmajors Bnrns,  der im
Stabe des für die Englandhilfe eingesetzten
gcneralbevollmächtigten Organisators Hop¬
kins arbeitet . Bnrns erklärte , daß die Eng¬
länder dringend schwer: T «nls brauchen , die
i>. -den USA . gar nicht gebaut würden , wäh¬
rend die Herstellung von mittleren Tanks
eben erst begonnen habe. Auch die Produktion
von Flakgeschützen, die England sehr benötige,
stecke noch in den Anfängen.

Auch wenn diese Angaben mit allem Vor¬
behalt aufzunehmen sind — ihr tendenziöser
Charakter zur Beschleunigung der England¬
hilfe ist zu offenkundig — so sind sie doch in
ihrem Kern ebenso ein? bittere Enttäu¬
schung  für Churchill wie das Geständnis
Roosevelts , daß die Schiffsverluste die Kapa¬
zität der britischen Werften um das Dreifache,
die der englisch-amerikanischen Werften um
das Doppelte übersteigen.



746000  VKI vernicklet
Berlin , 3. suni . Oas Oberkommancko 6er

Wehrmacht gibt bekannt:
Kriegsmarine un 6 l. uktwalke

führten auch im kvlon.U kvlai 6en llanckels-
icrieg gegen OroLbritannien mit gutem Br-
kolg. Oer kein6 verlor io 6iesem lÄonat ins¬
gesamt 746 000 KKT. llanckelssckillsraum.
lliervon wurden 479 000 BKT. 6urch 6ie
Onterseebootswalle , 215 000 BKT. 6ur <h 6ie
Ouktwasse, 6er Best 6urcki Oeberwasserstreit-
krälte 6er Kriegsmarine versenkt . Oie Ver¬
luste 6es keincies 6urch däinen -Onternekmun-
gen sin6 hierbei nicht berücksichtigt.

Oie Ouktwakke versenkte am gestrigen
läge un6 in 6er Ictrtea Kacht bei / cngrillen
aus stark gesicherte Oeleitrüge vor 6er bri¬
tischen Ostküste fünk llanckelssckisse mit Zu¬
sammen 21 100 KKT. un6 bescbäcligte tünl
weitere Frachter schwer, kernkampfklugreuge
errieiten im Atlantik westlich 6er karöer-
lnseln Bombentreffer auk einem groben
läanckelsschiff. Bei Tage wur6en auberckem
6ie llalenanlagen an 6er T)me- un6 llum-
bermünckung bombarckiert.

ln Korckalrika  geringe ^ rtilierie-
tätigkeit vor Tobruk.

Oer lleinck wark bei Tage mit einreinen
klugreugen im 8<hutre tiekliegen6er Wolken
Bomben io 8chleswig - Tlolstein,  6ie
nur unerheblichen8<ha6en anrichteten. ^ager
schossen 6abci rwei britische Kampkklugeeuge
ab. In 6er letrten Kalbt warl 6er Teinci an
verschieckenen Orten West - un6 Kor 6 -
6eutscblan6s  Bran6 - un6 8prengbom-
ben. Binrelne Tlugreuge 6rangen bis Ber¬
lin  vor . Oie Angriffe kor6erten geringe
Verluste an Toten un6 Verletzten un6 ver-
ursacbten 6ebäu6escbä6en in Wohnvierteln.
Klilitsrischer o6er webrwirtscbaktlicber 8cba-
6en entstan6 nicht. Kachtjsger un6 Flak¬
artillerie scbossen 6rei 6er angreilen6en bri¬
tischen ?iugreuge ab.

Wäbrenck 6er Kample aus Kreta reicbnets
sicb eine Oebirgsjägerkompanie unter Tüb-
rung von Oberleutnant Walter  beson6ers
aus. Oie Kompanie stieb tiel in 6en Kücken
6es sseinckcs vor, nakm eine rur 8prengung
vorbereitete Krücke un6 si6ierte sie kür clie
anschliekencken Verlolgungskämple.

Ein geschlagenes Heer
Der Hölle entronnene Briten berichten

Genf, 3. Juni . Die „Times" veröffentlicht
Len Augenzeugenbericht eines australi¬
schen Leutnants,  der sich nach der deut¬
schen Truppenlandung auf Kreta mit einigen
Leuten von dort nach Aegypten habe retten
können. Er schreibt, die Fallschirmabsprünge
der Deutschen seien „hervorragend gut" aus-
geführt worden. Die Fallschirmtrnppen seien
aus den Flugzeugen in einer fast ununter¬
brochenen Linie abgeworfen worden und hät¬
ten im Niederschweben Handgranaten
geworfen und Schüsse aus ihren Schnell¬
feuerwaffen  abgegeben. Der australische
Leutnant mit seinen 17 Soldaten sei bald aus
der Mole derartig von der Verbindung abge¬
schnitten gewesen, dass er zur Flucht ge¬
zwungen war.

Die Deutschen, so heisst es in dem Bericht
weiter, hätten bei dem Angriff auf Kreta
ganz offensichtlich alles bis ins kleinste aus¬
gearbeitet. Deutsche Aufklärungsflugzeuge hät¬
ten vorher jeden Zoll Boden am Heraklion
photographiert.  Die Flugzeuge hätten
in keinem Falle die Fallschirmtruppen wahl¬
los, sondern nach einem festen Plan abgewor¬
fen. Als diese Operationen beendet gewesen
seien, sei die Stadt Heraklion so gut wie von
deutschen Truppen umzingelt gewesen.

Aus Kairo werden Berichte über die
Flucht der Briten aus  Kreta
gemeldet. ^ Danach sagten britische Soldaten
aus, daß sie tagelang nicht ein einziges
britisches Flugzeug gesehen  hätten.
Die Deutschen hätten den Luftraum über
Kreta vollständig beherrscht. Oft seien mehr
als 50 deutsche Maschinen gleichzeitig über
ihnen gewesen. So habe man versucht, in der
Nacht zu marschieren und am Tage zu ruhen.
Aber auch das sei schwierig gewesen, denn die
deutschen Flieger hätten alles  entdeckt Die
britischen Zerstörer hätten manchmal drei
Laufplanken anslegen müssen, um die Flüch¬
tenden schnellstens an Bord zu nehmen. Viele
der Soldaten seien so erschöpft gewesen, daß
sie nur noch ans die Schiffe kriechen konnten.
Einer von ihnen sei durch den Luftdruck einer
Bombe direkt auf das Deck des Zerstörers ge¬
schleudert worden. Dann habe man ihn weg-
actragen. Ein weiterer Bericht besagt, dass
- Briten zerlumpt,  blutend mit schmut¬

zigen Verbänden und vielfach schuhlos  an-
^ekommen seien und bittere Gesichter gezeigt

Malta erneut bombardiert
ArtillerietStigkeit an der Tobruksront

Rom, 3. Juni . Der italienische Wchrmachts-
bat folgenden Wortlaut:

' ' ^ '-- ta sind

schnitts fort. In der
eine unserer Fliegerformationen
der Insel Malta  bombardiert . In Nord¬
afrika an der Tobruksront  beträchtliche
Artillerietätigkeit. Fliegerformationen haben
IM Hafen liegende Schiffe sowie die Hafen-
anlagen und Lagerhäuser dieses Stützpunktes
wiederholt bombardiert. Ein Transporter
wurde versenkt. Unsere Jäger haben zwei
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Ein eigenes
Flugzeug ist nicht znrückgekehrt. In Ostafrika
keine Neuigkeit von Bedeutung. Das schlechte
Wetter behinderte die eigenen und gegneri¬
schen Bewegungen.

Britischer Terror iobi in Bagdad Z
Hwoiies plündern äie 8lsät aus - HlsÜlose Lmpöriivg ller Bevölkerung

5onäerbericbt unseres Korrespondenten
kk. Paris,  4. Juni . Die französische Nach¬

richtenagentur Ofi meldet aus Bagdad, dass
nach dem Einmarsch der Engländer schwere
Unruhen ausgebrochen seien.

So sei es u. a. zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen Arabern und Juden gekom¬
men. weil diese aus naheliegenden Gründen
Sympathiekundgebungen für die britischen
Eindringlinge veranstalteten. Diese Zusam¬
menstöße haben einen so ernsten Charakter
angenommen, daß die englische Bevölkerung
in Bagdad erneut Anweisung erhalten hat,
sich im Konsulatsgebäude in Sicherheit zu
bringen.

In einem Aufruf vom 2. Juni heißt es:
„Infolge der Ausschreitungen, die sich heute
ereignet haben, bestimmen wir, daß bis auf
weiteres jeder Verkehr verboten  ist.
Wir haben den Befehl an die Truppen ge¬
geben, auf jede Person, die sich ans den Stra¬
ßen zeigt, sofort scharf zu ich testen ."

Die englischen Truppen haben gleich nach
dem Einmarsch begonnen, Bagdad zuPlün -
dern,  was die maßlose Empörung der Be¬
völkerung noch gesteigert hat. Der englische
Kommandant sah sich daher veranlaßt , in
einer offiziellen Proklamation den englischen

Soldaten für Plünderungen von Läden und
Wohnhäusern dieTodesstrafe  anzudrohen.

Der als englandhörig bekannte ehemalige
Ministerpräsident Muri Said  ist in Bag¬
dad eingetroffen. Wie man hört, arbeitet er
gegenwärtig im Zusammenwirken mit der !
britischen Botschaft eine Liste der zu verhaf- !
tenden Politiker aus. !

Die Engländer haben inzwischen ein aus im !
britischen Solde stehenden  irakischen j
Politikern zusammengesetztes Kabinett gebil- :
det und mit dieser englandhörigen neuen ira - !
kischen Regierung einen formellen Was-  j
fe  n sti l l sta n d sv  e r t r a g abgeschlossen. :
Die Frage der Haltung der Stämme bleibt:
nach wie vor offen. :

Frankreich verstärkt Luftabwehr!
Die Reaktion auf die britischen Ueberfälle :

r . l-, Ro m, 4. Juni . Nach italienischen Mel- :
Lungen gab im Zusammenhang mit den drei i
Anschlägen öer RAF . auf den tunesischen:
Hafen Sfax General Wehganb den Befehl:
zur sofortigen Verstärkung der Luftabwehr in i
Nordafrika. :

Ritterkreuz für heldenhaften Einsatz!
eia Lekwsbe unter üen susgereiokaetsa Oilir 'eren <ies leeres -

Berlin,  3. Juni . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Gencralfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Ens , Bataillonskommandeur in einem Infan¬
terieregiment, Major Hoffmann-Schünborn,
Kommandeur einer Sturmgcschützabteilung,
Major Graf Schimmelmann von Lindenburg,
Bataillonskommandeur in einem Panzer¬
regiment, Major Bolbrinkcr, Bataillonskom¬
mandeur in einem Panzerregimcnt , und
Major Kodre, Kompaniechef in einem Infan¬
terieregiment.

Major Ens,  der am 21. März 1896 zu
S chö n m .i nz ach , Kreis,Freudcnstadt , als
Sohn eines Oberforstrates gcborcn ist, hat bei
dem Durchbruch durch die Maginotlinie und
den folgenden Verfolguunskämpiendurch rück¬
sichtslosen persönlichen Einsatz seine Truppe
zn höchsten Leistungen angcspornt. Im Feld¬
zug gegen Serbien und Griechenland
hat er in kühnem Entschluß an der Spitze sei¬
nes Bataillons durch die starken Rugel-Stel-
lungen durchgebrochen und hat in heftigem
Kampf oas wcitgesteckte Angriffsziel im Rücken
des Feindes erreicht. Hier hielt er sich gegen
mehrfache Angriffe stärkerer griechischer Kräfte
trotz Munitions - und Verpflegungsmangels
und bildete den entscheidendenBrückenkopf
für den Strumly-Durchbruch.

Major 'Hoffmann - Schönborn,  1905
als Sohn eines Oberstleutnants in Posen ge¬
boren, leitete im Feldzug gegen Griechenland
persönlich mit großem Mut und Draufgänger¬
tum den Einsatz seiner Panzergeschütze. Durch
seine Entschlossenheit ermöglichte er es seiner
Gruppe, durch die Stellung bis tief in den
Rücken des Feindes durchznbrcchen und den
Zusammenbruch der feindlichen Front anzu¬
bahnen.

Major Graf Schimmelmann von
Linden bürg,  1896 als Sohn eines Guts-
beskkers zu Ahrensnrg geboren, hat sich be¬
reits im Ost- und Westfeldzug durch Uner¬

schrockenheit und Tapferkeit ausgezeichnet. Er
vernichtete 83 feindliche Panzer , 48 Pak und
acht feindliche Batterien . Am 12. April 1941
stieß Major Graf Schimmelmann mit seiner
Abteilung in das stark besetzte Fort Nata-
linci, vernichtete im ersten Ansturm eine Ar¬
tillerie-Abteilung und machte über 2000 Ge¬
fangene.

Major Bolbrinker  1896 als Sohn
eines Fabrikbesitzers in Graz gebären, griff
aus eigenem Entschluß und ohne Unter¬
stützung durch andere Kräfte persönlich an der
Spitze seiner restlichen sieben Panzerkampf¬
wagen das mit erheblichen Kräften besetzte
Wüstcnfort El Mcchili an und nahm es trotz
stärkster feindlicher Gegenwehr. Durch den
wagemutigen Angriff mit nur sieben Panzer¬
kampfwagen hat Major Bolbrinker den
Schlüsselpunkt der englischen Verteidigung in
der östlichen Cyrenaika in deutsche Hand ge¬
bracht und ein weiteres Vorgehen der Divi¬
sion in Richtung Tobrnk ermöglicht.

Major Kodre,  1899 als Sohn eines Hof¬
rats in Wien geboren, hat als Kompaniechef
am 7. April 1941 Lei einem Angriff auf dje
griechische starke Befestigung „Hellas" außer¬
ordentliche Umsicht und Tapferkeit bewiesen.
Er setzte seine Kompanie, den.richtigen Zeit¬
punkt erkennend, unter persönlichem Einsatz
WM Sturm auf das Werk an und ritz sie von
Bunker zn Bunker vor. Dieser ungestüme
Angriff überraschte den Gegner derartig , daß
er sich mit 14 Offizieren und 400 Mann ergab.

*
Ferner verlieh der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine, Großadmiral
Raeder, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
dem Kapitänleutnant Korth,  der 1911 in
Berlin geboren ist und alsUnterseebo o t-
kommandant  bisher 14 bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 80711 BRT.
versenkt hat. Hiervon sind 31954 BRT . be¬
sonders zu bewerten, da diese Verscnkungs-
summe mit einem kleinen Boot erzielt wurde.
Außerdem hat er Minenaufgaben dicht unter
der englischen Küste erfolgreich durchgesührt.

Schwere Zwischenfälle in Alexandrien
BrBitterullZ über jückisebe „Touristen " aus Oriecbeolaock - ^ rsbisebe Lelbstbilke

3onäerbericbt unseres Korrespondenten

v. B. R o m, 4. Juni . In Alexandrien ereig¬
neten sich schwere Zwischenfälle zwischen Ara¬
bern und nach Aegypten geflüchteten griechi¬
schen Juden.

Anlaß dazu war ein Streit zwischen einem
Juden und einem Araber im Bazar von Alex¬
andrien, bei dem dje Mohammedaner gegen
die Juden Stellung nahmen und jüdische
Geschäfte zerstörten.

In mohammedanischen Kreisen Alexandriens
herrscht große Erbitterung  gegen die
von Griechenland nach Aegypten gefluchteten
Juden , die auf Anordnung der englischen Po¬
lizei nicht unter die Polizeibestimmungen für
Flüchtlinge fallen, sondern als Touristen
behandelt werden. Die aus Griechenland ge¬
flüchteten Juden machten unverzüglich von
ihrem Vorrecht Gebrauch und begannen- in

kürzester Zeit den alteingesessenen arabischen
Kaufleuten Schmutzkonkurr  en z zu ma¬
chen. Die Zwischenfälle am 2. Juni waren die
ersten Zeichen, daß die einheimische Bevölke¬
rung gegen die Schützlinge Englands zur
Selbsthilfe greift.

Moskau und Achen
Beziehungen zur alten Regierung abgebrochen

Moskau, 3. Juni . Dem bisherigen grie¬
chischen  Gesandten in Moskau. Diamanto-
pules, wurde eine Note des Austenkommissa¬
riats der UdSSR , zugestellt, worin die So-
wictregierung' mitteilt , Last sie die .diploma-
tifchen Beziehungen mit dersrüheren  grie¬
chischen Regierung nicht weiter auf¬
rechtzuerhalten  beabsichtigt.

TtuermekekttnZen von Zeskeen aui Keule
In der traditionsreichen Marinegedächtnis¬

kirche in Wilhelmshaven fand am zweiten
Pfingsttag unter größter Anteilnahme der Be¬
völkerung eine Gedenkstunde  für die am
27. Mai gefallenen Kameraden des Schlacht-

„Bismarck"  statt.
*

>er Großkundgebung der Nasjonal
sprach der Führer der norwegi-

, ^ Neuerungsbewegung, VikdunQuis-
Iing.  Er betonte, daß Norwegen Schulter an
Schulter mit dem großen germanischen Volk
von 100 Millionen stehen müsse.

*

In feierlichem Rahmen fand in Anwesen¬
heit zahlreicher Vertreter des flowak  i sche n
Staates die Eröffnung der Tuberkuloseheil¬
stätte „Hoch Hagy" in der Hohen Tatra statt.
Die neuzeitliche Anlage, die zu den größten
Heilanstalten Europas zählt, ist mit Unter¬
stützung des Reiches erstellt worden.

Zum Leiter des kroatischen Kommissariats
für die Polksernährung wurde Dr . Marian
Simitsch  ernannt , der seit jeher zum eng¬
sten Kreis der Ustascha-Kämpfer zählte.

*

Der australische  Vorratsminister er¬
klärte, daß die Einführung von Kleider-
karten  nach britischem Muster demnächst
auch für Australien zu erwarten sei. Bekannt¬
lich ist Australien mit einem durchschnittlichen
Bestand von 100 Millionen Schafen größtes
Erzeugungs - und Ausfuhrland für Wolle.

*

Ein heftiger Brand  vernichtete das Ver¬
waltungsgebäude einer neuerrlchteten Flug¬
zeugfabrik inVancouver (Britlsch -Kolum-
bien). Ein Teil der Werkzeugmaschinen wurde
vernichtet. Das Werk sollte Wasserflugzeuge
für die englische Luftwaffe Herstellen. Ein
weiterer Brand zerstörte in Norfolk  wert-

„Wann erleben wir das Ende der meister¬
haften Rückzüge? Wann gehen wir endlich
daran , den Krieg zu gewinnen?" so
fragt mit sorgenschwererMiene die Lon¬
doner „Daily Mail ". Den plutokrati-
schen Rittern ohne Furcht und Tadel ist also
trotz ihrer geradezu überwältigenden Erfolge
rrn siegreichen Ausreißen nicht recht Wohlm
ihrer Haut , die schon so ost tüchtig gegerbt
wurde. Schließlich muß ja auch der Dick¬
felligste einmal etwas fühlen.

Ob wohl Herr Churchill mit der zweiten
Frage einverstanden ist? Seit Kriegsbeginn
befindet er sich doch in einer ununterbroche¬
nen „Sieges"ferie. Polen. Norwegen, Frank¬
reich. die Cyrenaika. der Balkan und zuletzt
Kreta, all das waren Stationen seiner herr¬
lichsten Triumphe. Wir waren zwar anderer
Meinung, aber der aufgeschwolleneW.C.
Platzte fast vor Stolz über seine nie¬
mals versagende Methode: „Briten kehrt! —
Vorwärts marsch, marsch! Aber nicht so
langsam, sonst könnte es nicht mehr auf die
Schiffe reichen."

War der Weg ins Freie dann „erobert",
riß er das Maul so weit auf, daß jeder Brite
vor Stolz erblaßte und erschüttert zu Boden
sank. Böse Zungen freilich behaupten, daß
daran mehr noch die fürchterlichen deutschen
Bombenangriffe schuld seien.

Wozu also die ängstliche Frage der „Daily
Mail "? Wahrscheinlich haben die einschnei¬
denden Bekleidungs-Maßnahmen der Regie¬
rung Seiner britischen Majestät den Sieges-
glanben stark zertrümmert . So soll der schöne
Anthony Eden jammernd bekannt haben,
daß er nun bald mit Flicklappcn ans den
Hosen im Unterhaus erscheinen müsse.
Schrecklich. . . schon der Gedanke! Aber war-

i um soll sich der Stoffmangel nicht zuerst an
: Mister Edens ehrenwertem Hosenboden aus-
: wirken? Denn, wo der Gute bisher auch er-
: schien, da wurde ihm tüchtig eingeheizt.
: Ergo : . . . er brannte siegreich durch und
: mit ihm auch sein Hoscnbooenl Strome,-

Das ganze Heer
ist stolz auf seine Kreta-Kämpfer
Hauptquartier  OKH ., 2. Juni . Ter

Oberbefehlshaber des Heeres, Gcneralfeld-
marschall von Brauchitsch, erließ folgenden
Tagesbefehl an die auf Kreta angesctzten
Truppen des Heeres:

„Soldaten ! Kreta ist fest in deutscher Hand.
Ihr Gebirgsjäger, Pioniere und Kämpfer der
anderen Waffen habt gemeinsam mit den Ka¬
meraden der Luftwaffe diesen wichtigen Stütz¬
punkt des Feindes in kürzester Zeit bezwun¬
gen. Bei ungewöhnlich schwierigen Gelänbe-
und Wctterverhältnisscn hat sich in schweren
Kämpfen und unter härtester Anstrengung
Eure Kampfkrast, Tapferkeit und Ueberlrgen-
heit wieder aufs höchste bewährt. Das ganze
Heer ist stolz aus seine Kreta-Kämpfer. Ich
danke Euch und weiß, daß Ihr weiter Eure
Pflicht erfüllen werdet überall dort, wohin der
Befehl des Führers Euch stellt.

(gez.) von Brauchitsch."

Arabische Führer verhaftet s
Neue Aufstandsbewegung in Palästina

sä. Damaskus, 3. Juni . An die Häuser und
Moscheen von Haifa und Jaffa  wurden
von arabischen Aufständischen englandfcind- -
liche Flugblätter geklebt, die von dem Leiter
des Palästina -Aufstandes des Jahres 1936,
Facuzi Raschid, unterzeichnet sind. In Tel-
Aviv herrscht große Unruhe infolge der Nach¬
richten über das Wiederaufleben der Auf¬
standsbewegung in Palästina . In Jerusalem
wurden mehrere arabische Führer verhaftet
und interniert . Einer OFZ .-Meldung aus
Haifa zufolge ist in der jüdischen  Kolonie
Kfarchina ein Schadenfeuer ausgebrochen. Der
Schaden wird auf 3500 palästinensische Pfund
geschätzt. Da dies das dritte Feuer innerhalb
von weniger als 14 Tagen in dieser Kolonie
ist, glaubt man. daß es sich um Terrorakte
handelt.

Die Engländer gehen mit neuen Vergel-
tungsmaßnahmen gegen die Bevölkerung von
Palästina vor. Englische Patrouillen haben
während der Nacht erneut zahlreiche
Verhaftungen  vorgenommen . Als in
Nablus eine Araberabordnung gegen die un-
menschliche Behandlung der Zivilbevölkerung -
durch die britische Polizei protestierte, wur- >
den abermals Verhaftungen vorgcnommeri. i
Diese Nachricht hat in der Bevölkerung leb-
hafte Unzufriedenheit ausgelöst. Eme Gruppe
von Kundgebern, die sich zn einer Protestkund. !
gebung versammelt batten, wurde durch
Truppen auseinandergetrieben.

Das Araberdorf Terschiba  in Nordpalä-
stina. in dessen Nähe vor einiger Zeit Sabo¬
tageakte vorgckommen waren, wurde, nachdem
es von seinen Bewohnern geräumt worden
war, im Zuge einer Strafaktion  von
britischen Pionieren bis zum letzten Haus m
d i e L u f t g e sP r en g t.

In Englands Dienste gepreßt
Aussagen griechischer Kapitäne klagen an
Von unserer öerliner 8okritt !e !tung
bs. Berlin , 3. Juni . Bei der Besetzung des sü d-

kretischen  Hafens Herapetra trafen die
deutschen Truppen vier griechische  Han-
delsschifsskapitäne aus Volos und Patras an.
Die griechischen Kapitäne, die sich freiwillig
den deutschen Kommandobehordenge,teilt hat¬
ten, berichteten übereinstimmend, daß sie von
britischen Einschiffungsoffizieren unter An¬
drohung von Gewalt  zur Führung briti¬
scher TruppentranspLrter durch das von Luft¬
angriffen gefährdete griechische Seegebiet ge¬
preßt worden seien. Später gelang es ihnen
jedoch, den Briten zu entkommen und sich, bis
zur Ankunft der deutschen Truppen m erner



Nus Stadt und Kreis daliv
* Wochevspruch für 1. bis 7. Juni

- Helden haben euer Reich geschaffen. Haltet
dieses Reich aufrecht , damit der Ruhm eurer
Väter nicht zur Schande wird.

I r̂ieäricli äer llroLs
*

Hausfrauen untereinander
„Frau Fröhlich , wie geht es Ihnen denn ?"

„Danke gut , ich bin zufrieden !" „Was heißt, zu¬
frieden ? Jetzt wo man um ^ kA Fleisch we¬
niger kriegt, Sie sind komisch! Mir scheint, Sie
haben noch eine Freude darüber ; ja, sagen Sre
mir einmal , mögen Sie kein Fleisch?"

„Liebe Frau Neininger , erstens bekommen wir
ja nur 100 8 weniger und ich meine , das wird
doch zu ertragen sein, wo jetzt der Sommer
kommt und cs Gemüse, Obst, frische Kartoffeln
und wieder mehr entrahmte Frischmilch geben
wird . Außerdem bekommen wir ja 125 8 Kunst¬
honig , den essen wir nicht nur auf dein Brot,
sondern ich süße auch Mehlspeisen damit , um
Zucker zum Einmachcn zu sparen. Und dann
muß man ja auch weiter denken, als die Nase
reicht. Frau Neininger , wenn cs möglich gewe¬
sen wäre , die Fleischquote gleich hoch zu halten,
hätte man sicher keine Änderung vorgenommen.
Aber Wir wollen doch nicht 'mehr Vieh schlach¬
ten, weil der Viehstand, besonders der Milch¬
kühe erhalten werden muß . Sonst ist es aus
mit Milch und Butter.

Die nationalsozialistische Wirtschaftsführung
ist vernünftiger als das Ernährungsministcrium
im Weltkriege. Oder haben Sie schon vergessen,
wie es damals war ? Zuerst wurde nicht ge¬
spart , die Soldaten bekamen täglich 400 8 Rind¬
fleisch und hatten oft genug davon. Keine Ab¬
wechslung , kein Gemüse und von Obst gar
nicht zu reden. Viele hatten Skorbut und ver¬
loren durch diese einseitige Ernährung ihre
Zähne . Später dann , als keine Ochsen und
Schlachtkühe da waren , führte man dem Bauern
die letzten Milchkühe aus dem Stall und wie
es mit Butter und Milch ansgesehen hat . wer¬
den Sie wohl noch wissen."

„Ja , Sie haben schon recht. Der Doktor hat
auch gesagt, wir Alten sollen weniger Fleisch
essen. Aber wissen Sic , ich weiß oft wirklich
nicht, was ich kochen soll. Schauen Sie , mein
Kaufmann bietet mir häufig Haferflocken an,
aber ich weiß nicht, was ich damit anfangcn
soll."

„Ja aber Frau Neininger , das ist doch ganz
einfach. Warum gehen Sic denn nicht zur baus¬
wirtschaftlichen Beratungsstelle des Deutschen
Frauenwerkcs . Da sehen Sie , was man für
gute Gerichte aus Haferflockenmachen kann. Die
hauswirtschaftliche Beratungsstelle gibt jeder
Hausfrau gerne Auskunft darüber , wie man
gute und schmackhafte Gerichte zubereiten kann,
ohne daß man mit seinem Markenvorrat in
Not kommt. Sie werden staunen, wie Ihnen
die schmecken!"

Der rückständige Urlaub für 1940
Abgeltungsmöglichkeit ab 1. Juni

Entsprechend der im Vorjahre getroffenen
Regelung laßt eine Anordnung des Reichs¬
arbeitsministers in der privaten Wirt¬
schaft  die Abgeltung des noch rückständigen
Urlaubs aus dem Jahre 1940 ab 1. Juni zu,
falls dieser infolge der Krieasverhältnisse auch
vis zum 30. Juni nicht mehr gegeben werden
kann. Einer besonderen Zustimmung des
Reichstreuhänders der -Arbeit bedarf es nicht
mehr . Diese Regelung gilt jedoch nicht für
Gefolgschaftsmitglieder , denen bereits für
1939 keine Urlaubssreizeit gegeben werdest
konnte, ferner nicht für Jugendliche . Ihnen
ist der rückständige Urlaub für das Jahr 1940
unter allen Umständen noch bis zum 30. Sep¬
tember nachträglich zu gewähren . Ein Verfall
des Urlaubsanspruches aus 1940 tritt auch in
sonstigen Fällen in der Privaten Wirtschaft
nicht vor dem 1. Oktober ein.

Gesolgschaftsmitglieder , die einen Anspruch
auf Familien Heimfahrten  haben , kann
mit Rücksicht auf die gegenwärtige Verkehrs¬
lage nur dringend empfohlen werden, von der
Möglichkeit der Zusammenlegung  zweier
auseinanderfolgender vierteljährlicher oder
halbjährlicher Heimfahrten Gebrauch zu ma¬
chen. Die Möglichkeit hierzu ist ihnen durch
die neue Anordnung des Reichsarbeitsmini¬
sters auch in den Fällen eröffnet worden , in
denen die Tarifordnungen sie bisher nicht
vorsahen . Die Zusammenlegung zweier Heim¬
fahrten hat für die Gefolgschaftsmitglieder
den Vorteil , daß sie bei ihrer Heimfahrt als-
dann d oppelte Freizeit  haben und die
eine Fahrt abgegolten  wird.

Vermeidet Verkehrsunfälle!
Wenn der Verkehr, insbesondere von Kraft¬

fahrzeugen, innerhalb Deutschlands zurückacoan.
'st so ist das eine Kricaserschcinunq . Da-
oH aber nicht gesagt sein, daß es nun

nicht mehr notwendig ist, die bestehenden Ver¬
kehrsvorschriften zu beachten, was leider viel¬
fach beobachtet werden muß. Verkehrsstraßcn

Vorbeuge»ist kesser als»eile«
Deshalb sollte ein jeder die Forderung nach rich¬
tiger Zahnpflege immer erfüllen) denn er spart sich
dadurch Zeit, Geld und Schmerzen und erhält sich
gesunde und schöne Zähne. Zur richtigen Zahn¬
pflege gehört außer der täglichen, gewissenhaften
Remlgung der Zähne mit Zahnpaste und Bürste
eine vernünftige Ernährung , gründliches Kauen

die regelmäßige Überwachung der Zähne.

Pflegê nt ""st den Weg zur richtigen Zahm

sind keine Kinderspielplätze und Straßenüber-
gänge und -Kreuzungen sind keine Waldspazier.
Wege, auf denen man gedankenlos oder in Ge¬
danken versunken dahinspazieren darf . Würde
man dazu übergehen, zuzeiten schwächeren Ver¬
kehrs die Verkehrsvorschriften nicht zu beachten,
so wäre die Folge, daß man bei wieder austre¬
tendem starkem Verkehr, der nach dem Krieg
kommen wird , verlernt hätte, Verkehrsdisziplin
zu halten , und die weitere unausbleibliche Folge
wären Verkehrsunfälle über Berkehrsunfälle.
Es ist daher nach wie vor und zu jeder Zeit
dringend notwendig, daß jeder, ob Fußgänger
oder Kraftfahrzcugführer die bestehenden Ver¬
kehrsvorschriften beachtet und Berkehrsdisziplin
übt . Man muß sich oft Wundern, wie leicht¬
sinnig viele Volksgenossen durch Nichteinhalten
oieser Vorschriften ihr Leben aufs Spiel setzen.
Jede Richtungsänderung ist bei Zeiten anzu¬
zeigen, auch beim Einbiegen nach rechts. Leider
muß festgestellt werden, daß das Vorfahrtsrecht
vielfach nicht eingehakten wird, die darüber be¬
stehenden Vorschriften sind so klar und ein¬
deutig, an den meisten Straßenkreuzungen sind
entsprechende Tafeln angebracht.

Als Begleiterscheinung des Krieges ist es be¬
sonders wichtig, daß bei Eintritt der Dunkel¬
heit Kraftfahrer unter Berücksichtigungder ver¬
minderten Reichweite der Scheinwerfer beson¬
ders vorsichtig fahren . Fußgänger müssen sich
bei überschreiten der Straße vorher überzeugen,
ob kein Fahrzeug sich nähert , Radfahrer scharf
rechts fahren und das vorgeschriebene elektri¬
sche Rücklicht stets eingeschaltetund von Schmutz
und Staub frei halten.

Ferner müssen wir daran denken, vor allem

unsere Kinder vor Verkehrsunfällen zu bewah¬
ren, sie beizeiten zu belehren, wie sie sich auf
der Straße zu Verhalten haben und ihnen Ver¬
kehrsdisziplin beibringen.

Die demnächst zum Aushang kommenden
Plakate sollen bezwecken, daraus hinzuweisen,
daß cs im Krieg wichtiger denn je ist, Verkehrs¬
unfälle zu vermeiden und daß es Pflicht jedes
Volksgenossen ist, die bestehenden Vorschriften
einzuhalten und alles zu vermeiden, was An¬
laß zu Verkehrsunfällen gibt.

Mindestens fünf Wohnräume
Das Raumprogramm der Neubauernhöfe
In der Zeitschrift „Neues Bauerntum " wird

das für die Neubauernhöfe vorgesehene Raum-
Programm , bei dem eine Hofgröße von 60
Hektar zugrunde gelegt ist, erläutert . Künftig
müssen fünf Räume und Ausbaumöglichkeiten
für zwei weitere Zimmer vorhanden sein.
Mehr als bisher sollen die einzelnen Räume
eine ihrer Zweckbestimmung würdige und ent¬
sprechende bauliche Note erhalten . Die
Bauernwohnstube  soll Mieder der
würdevollste Aufenthalts - und Feierraum im
Bauernhaus werden . Die Wohnküche  mutz
neben ausreichender Größe alle Vorzüge des
Wohnlichen mit den küchenwirtschaftlichen
Notwendigkeiten vereinigen . Der geräumige
Hausflur  soll wieder zu Ehren kommen
und mehr als ein Nebenraum sein. Die Dusch¬
oder Bademöglichkeit soll grundsätzlich inner¬
halb der Wohnung liegen. Das gleiche gilt
für den Abort ; das Trockenklosett soll der
Vergangenheit angehören . Großer Wert wird
auf die notwendigen Kellerräume , die Ställe,
die Lagerräume usw. gelegt. Der Unter¬
st e l l r a u m für Wagen , Maschinen und Ge¬
räte soll mindestens 50 Quadratmeter Grund¬
fläche erhalten . Mit der Bereitstellung der
notwendigen Baukostenzuschüsse ist ein ent¬
scheidender Schritt zur Gesundung des land¬
wirtschaftlichen Bauwesens getan - ,
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Möchte es festhalten, daß es immer so bliebe,

so gelöst und heiter , so schön und klar. Wie mö¬
gen diese Augen leuchten, wenn sie sich einem
Mann zuwenden, wenn sie ihm sagen: „Ich ge¬
höre dir . . . ich will dir Kamerad und Geliebte
sein, Mutter und Frau , Abend und Morgen,
alles . . . !"

" Ein wehes Gefühl schnürt ihm das
Herz ab.

Warum hast du nicht den Mut ? Warum
fragst du sie nicht ? Sie ist eine Näherin,
ihr Tag ist voll Arbeit . Vielleicht wartet
sie auf dich, unbewußt und doch voller Be¬
reitschaft ? Und heimlich singt sein Herz
zur Antwort : „Morgen , morgen . . .
warte nur . . . morgen ist auch ein Tag !"

Unterdessen fließt das Lied ruhig da¬
hin . Annemarie fingt es einfach und
schön, ganz ohne allen Zierat , so wie cs
Claudius einstmals empfunden haben
mag . Auch Marls Geige bleibt streng.
Sie webt eine feine , zarte Oberstimme
über die Melodie , aber kein Zierat von
Trillern oder Läufen stört die edle Har¬
monie des Melodienflusses.

So klingt die letzte Strophe in den
Abend:

„So legt euch denn , ihr Brüder , in Got¬
tes Namen nieder,

Kühl weht der Abendhauch.
Verschon uns Gott mit Strafen und

laß uns ruhig schlafen
Und unfern kranken Nachbar auch!"

Das ist allen wie ein Nachtgebet . So
gehen sie auseinander , ohne noch viel zu
sprechen.

„Doktor , der Maxl schläft bei mir, " sagt
Thiele Hartmann noch, „ihr könnt die
beiden Mädel allein lassen . Unser Zelt
ist frei für euch. Schorsch sagte mir , du
hättest darum gebeten ."

Heinz Ohlendorfs hat nicht mehr daran
gedacht . Aber richtig , gestern hat er wohl
so etwas gesagt , und besser ist 's auf alle
Fälle.

Ja , aber wo steckt denn der Maxi ? Im
Zelt nicht ! Die Geige hat er hineingelegt,
aber er selbst ist weg.

Man kann in der Dunkelheit nicht weit
sehen . Der Mond kommt erst viel später

Die Nacht ist sternklar , aberherauf.
dunkel.

Thiele Hartmann ruft mit aller Kraft
nach Marl.

Da endlich gibt ' s Antwort aus dem
Dunkel . Nach einer Weile taucht er dann
auch auf , einsilbig , schlüpft in sein Zelt
und läßt Thiele kopfschüttelnd und etwas
verdutzt zurück.

„Was sagt ihr nun ? Leicht verrückt.
Mit einem Male hat ' s den Jungen ge¬
packt. Kommt das nun auch alles von
der Musik ? Oder hat er Flausen im
Kopf ?"

„Laß ihn zufrieden !" meint Vater
Heinrich . „Das ist nun mal so, Thiele.
Auf einmal packt' s den Menschen . Dich
auch noch, mein Sohn . Dann paß auf,
daß du rechtzeitig alles beieinander hast,
Herz und Vers -tand . Wer das nicht hat,
bereut ' s ein Leben lang , und wenn er
auch bald fünfzig Jahr wird . Gute Nacht,
Kinder . Schlaft wohl !"

„Gute Nacht , Vater Heinrich !"
Heinz möchte Annemarie noch etwas

saaen . möchte ihr noch danken ftlr das

j vor » Lurt Kien »» » »

Lied , das ihn so seltsam anrührte , von
Herzen her . Aber er bringt nichts über
die Lippen als ein armseliges : „Ich
danke auch schön!"

„Wofür ? Hab ' Ihnen doch nichts ge¬
schenkt?" lacht Annemarie verwundert
zurück . Aber er nickt ihr doch ganz ernst¬
haft zu.

„Viel mehr , als Sie glauben . Schlafen
Sie gut . Und hoffentlich ohne Furcht in
der einsamen Hütte ."

Lachend verabschiedet sie sich. Monika
ist schon im Blockhaus , als sie eintritt.

Erschreckt sieht sie, daß die Freundin ge-
weint hat.

„Monika . . . Kind ! Aber was ist denn?
Du hast ja geweint ?"

Keine Antwort.
„Willst du mir nicht sagen , was du hast?

Ich kenn dich ja nicht wieder ! Eben noch
fröhlich und vergnügt — mit einem Male
Tränen ? Wie soll ich mir das erklären ?"

„Das . . . das verstehst du doch nicht !"

kommt es unter Schluchzen und Schlucken
zur Antwort.

„Was versteh ich nicht ?"
„Das mit der Musik ."
„Mit der Musik ?"
Nun versteht Annemarie wirklich kein

Wort.
„Entschuldige , aber kannst du dich nicht

etwas deutlicher ausdrücken ?"
Da wirft sich die blonde Monika ihrer

Freundin an den Hals , und unter wil¬
dem Weinen kommt nun auch der Grund
ihrer haltlosen Traurigkeit ans Tages¬
licht.

„Ach . . . ich bin doch so unmusikalisch!
Ich kann doch nicht singen und kaum Kla¬
vier spielen . . und gar nichts kann ich als
den dämlichen Sport und die Gymnastik !"

„Ja , aber Monika . . . das weißt du
doch nicht erst seit heute ? Wie kannst dn
denn da mit einem Male so verzweifelt
tun ?"

„Ach laß mich ! Ich geh schlafen !"
Ein Kleid fliegt in die Ecke. Heute

morgen freudig und hoffnungsvoll an¬
gezogen , drückt es sich nun armselig auf
die Bank . Ein wenig Wäsche folgt . Die
Schlafhosen in wilder Wut übergezogen,
und dann kracht daS harte Laaer er¬
schrocken auf . Solch jugendlichem Ansturm
ist es nicht gewachsen . Der Strohsack
stäubt entsetzt.

Annemarie setzt sich zur Freundin aus
den Bettrand . Der Sturm ist ernster , als
es zu Beginn den Anschein hatte . Sonst
lachte bei Monika nach so viel Regen
schon längst wieder die Sonne.

„Nun hör mal , Kind, " beginnt sie lang¬
sam und zuversichtlich , „nun sei mal
hübsch brav und artig ! Komm , tu die
dumme Decke weg ! Sv ist ' s lieb . . . Latz
üich anschaucu ! . . . Pfui , wie siehst du

häßlich aus , wenn du jo bös guckst! Weißt
du , mach 's wie bei der Mutter ! Ganz
dicht herangekuschelt , Augen zu und dann
erzähle . Ja ? . . . Na , nun sag schon! Ich
rede kein Wort , kein Sterbenswörtchen
darüber , wenn du es nicht willst . Aber
wer ist's ? Die dumme ' Musik ? Ganz
sicher nicht ! Darüber würde sich Monika
bestimmt nicht den Kopf zerbrechen und
mit Tränen ihre Haut verderben . Na
warte nur ! Ich krieg ' s doch 'raus ! Heim¬
weh ? Aber nein ! Brauchst gar nicht
mit dem Kopf zu schütteln ! Ich merk
schon so, was ich Dummes frage ! Du . . .
gekichert wird nicht ! Verstanden ? Oder
war das noch geschluchzt ? Ach so! Natür¬
lich noch geschluchzt ! Also weiterraten!
O Monika , ich tu mir bald leid ! Wenn
ich bloß eine Ahnung hätte , nur einen
kleinen Schimmer ! Bist du etwa in
unfern Doktor verliebt ?"

Das klingt wie ein Scherz , aber eS
schwingt ein Ton darin , der die Frage
weniger harmlos macht , als sie scheinen
soll . Monika hört das wohl.

Sie richtet sich auf , hält sich die Freun¬
din mit beiden Armen weit ab vom Leibe
und blickt sie kopfschüttelnd an . Der alte
Schalk blitzt hinter den Tränen wieder
hervor.

„Aber Annemarie , du Schäfchen ! Den
sollst du doch heiraten ! Der hat doch nur
Augen für dich!"

„Monika !"
Sie ist ärgerlich , aber sie kann ' s nicht

verhindern , daß sie rot wird.
„Not wirst du auch, also stimmt ' s,"

fährt Monika schadenfroh fort . „Und iw
sag ' dir doch nicht , was mit der Musik ist !"

„Du bist häßlich ! Gute Nacht !"
Kurz entschlossen schlüpft Annemarie

unter ihre Decke. Mag Monika zuschn,
was sie mit ihrem Kummer anfängt!
Verspotten läßt man sich auch von der
Freundin nicht . Energisch pustet sie die
Lampe aus . Eine Weile ist alles still.

Dann tönt Monikas Stimme klüglich
herüber:

„Schäfchen . . . bist du noch böse ?"
„Nein . . . aber du warst häßlich !"
„Ja , aber ich bin doch so schrecklich

traurig ! Sieh mal , erst Hab' ich gedacht:
Ein feiner Sportkamerad ! Und nun
spielt er Geige ! Oh , das war wundervoll
heute abend ! Ich kann nicht mittun da¬
bei , aber ich fühl 's bis in die Zehen¬
spitzen ! Und wie ich ihn da angesehen
Hab' , Schäflein , du kannst das wahrschein¬
lich nicht verstehen . . . da Hab' ich gewußt:
Der oder keiner ! Schäflein , Schäflein,
Las wirft dich um , du kannst die Zähne
aufeinanderbeißen wie dn willst ! ^

(Fortsetzung folgt.)

HVLckÄKe» in LnkLe
Fahrpreisermäßigung von 50 v. H. erhalten

auf den Kraftposten Schwerkriegs¬
beschädigte  jetzt für folgende Fahrten:
Zur Behandlung durch Fachärzte , zur Unter¬
bringung in Heilanstalten , zum Besuch von
Kurorten , Erholungsheimen , Ausbildungs¬
anstalten und Ausbildungslehrgängen , zum
Aufsuchen der Beratungsstelle , zur Vorstel¬
lung beim Arbeitgeber und zum Stellenan-
tritt . Die Begleiter erhalten freie Fahrt.

*

Die von der Reichsregiernng zur Verbil¬
ligung der Speisefette  für die min¬
derbemittelte Bevölkerung getroffenen Maß¬
nahmen werden für die Monate Juli , August
und September weitergeführt.

*

Der Reichsjägermeifter hat angeordnct , daß
in jedem Hochwildjagdbezirk 20 vom Hundert
mehr Rotwild abgeschossen  Wird als
im Äbschutzplan vorgesehen ist.

* "

Nach einer Bekanntmachung des Reichskom¬
missars für die Preisbildung wird der neue
Tarif für Kraftfahrzeugversicherungen künftig
als Einheitstarif für Kraftfahrversicherungen,
die Kaskoversicherung  als Fahrzeug¬
versicherung  bezeichnet . Der Tarf findet
auf Haftpflicht - und Fahrzcuaversichcrungcn
von Kraftfahrzeugen Anwendung , die int
Deutschen Reich ihren regelmäßigen Stand«
ort haben , und aus Kraftsahrt -Ünfallversiche»
rungen , die im Reich abgeschlossen werden,

Wochendienstplan der HÄ.
Hitler-Jugend Standort Calw. Heute tritt

der gesamte Standort um 8 Uhr in tadellosem
Dienstanzug an der alten Post an . Wir hören
einen Heimabend über die Marine . Jeder er¬
scheint.

Das »Sa»« - - kreur ist <ko»
Lsrsniisrsiesien kür k>»
wösirks ^ rrnsimittol . kkis rick
«sie gonrs Welt erotzsrt stoben
»Sa»« , - / r̂rnsimitt «I wkrikei»
von 6en irrten in oller / /eit vsn
orctnet unck von kAillionen mit
vsrtrouenLvoller Tuverriestt*
gestroucstt.



Meder eln Schwabe Ritterkreuzträger
Major Karl 8n- auS Schönmünzach

Frendeuftadt . Wie an anderer Stelle be¬
richtet, verlieh der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht dem Major Karl
E n s, Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterie -Regiment , das Ritterkreuz zum Eiser¬
nen Kreuz . Major Ens ist Württemberg «! ;
er wurde am 31. März 1896 in Schönmünzach
als Sohn eines Oberforstrates geboren. Er
erlangte auf dem Gymnasium in Karlsruhe
das Reifezeugnis und studierte von 1921 bis
1924 an der Universität Freiburg . Bei Aus¬
bruch LeS Weltkrieges  trat er als Frei¬
williger in daS Infanterie -Regiment 109 ein,
in dem er am 20. März 1915 zum Leut¬
nant d. N. befördert wurde . Im Jahre 19L5
wurde er als Hauptmanu in die neue Wehr¬
macht übernommen und im November 1939
zum Major befördert.

Verufspolitlsche Fragen der Erzieher
RSLB.-Kreistagung in Heidenheim

n»8. Heidenheim a. d. Brenz . Es ist durch
die besonderen Verhältnisse des Krieges be¬
dingt , daß die Arbeit des NS . - Lehrer¬
bundes  jeht mehr in die kleineren
Kreisabschnitte hinausgetragen wird . Trotz¬
dem soll in jeder Kreisstadt einmal im Jahre
eine größere Zusammenkunft aller Erzieher
die Berufskameraden zusammensühren . -Bei
einer solchen Erziehertagung in Heidenheim
hielt Gauhauptstellenleiter Kienzle  in Ver¬
tretung von Gauamtsleiter Huber dasHaupt-
referat über „Berufspolitische Fragen der
nationalsozialistischen Erzieher ". Er schilderte
das Wesen der nationalsozialistischen Revo¬
lution , die auch aus dem Gebiet der Erzie¬
hung neue Faktoren ausgelöst hat . Der Red¬
ner widmete der Nachwuchsfrage besonders
eindringliche Worte und stellte als vordring¬
liche Aufgabe eines jeden Erziehers und Na¬
tionalsozialisten die Mithilfe bei der Be¬
hebung des Lehrermangels hin . _

Oie Landeshauptstadt meldet
Gauleiter und Oberpräsident Lauterbacher

hat 50 auslandsdeutsche Jungen
von den auslandsdeutschen Schülcrheimen der
Stadt Stuttgart zu einer achttägigen Ferien-
fahrt  durch den Gau Hannover eingeladen.

Verwundete  deutsche Soldaten der ver¬
schiedensten Waffengattungen trafen am Mon-
ragnachmittag , aus dem Südosten kommend,
mit Üazarettzügen auf dem Stuttgarter
Hauptbahnhof ein. Zu ihrem Empfang hatten
sich Vertreter der Wehrmacht, der Partei und
der Stadt auf dem Bahnsteig eingefunden.

In einer Gaststätte beim Hauptbahnhof zog
ein Fräulein von auswärts beim braunen
Glücksmann ein Tausendmark - Los.  In
einem Lokal der Innenstadt entnahm die Frau
eines Arbeiters dem Loskasten eines Glucks¬
mannes ein 500-Mark -Los.

Das Glück gehl um
Lubwigsburg . Hier zog ein Hitler-

lunge  während der Pfingstfeiertage beim
braunen Glücksmann einen Hauptgewinn von
1000 Mark . — In EßIingen  entnahm auf
der Burg eine Frau  dem Loskasten einen
500-Mark -Gewinn.

Auf der Heimfahrt tödlich verunglückt
Oberftrafeld . Kreis Lubwigsburg . Zwei hie¬

sige Männer brachten am Pfingstmontag zwei
Urlauber mit ihren Krafträdern zur Bahn.
Ans der Heimfahrt übersah einer der beiden
Fahrer , der verheiratete 38jährige Schweißer
Otto Krauß,  in der Dunkelheit eine Kurve
und fuhr auf einen Steinlagerplatz , wo sein
Fahrzeug völlig in Trümmer ging. Krauß
wurde 40 Meter weit fortgeschleudert und gar
nur noch schwache Lebenszeichen, als sein hin -,
ter ihm fahrender Kamerad ihn aussand . Bis
dieser mit einem aus Oberstenseld herauge-
holter Personenkraftwagen an der Unfallstelle
anlangte , war Krauß , vermutlich infolge G e -
nickbruchs,  bereits verschieden.

n»g. Crailsheim . (Führerinnenwech-
sel im Untergau .) Da die Führcrin des
Nntergaues Hohenlohe 122, Eugenie Hum-
m e l. von der Oberaaufiihrerin zur Führung
des Untergaus Waiblingen 364 nach Waib¬
lingen zuruckgerufen wurde , wurde Marianne
Schraag.  die bisher Beauftragte des BTM-

Werkes „Glaube und Schönheit ^ in Heilbrönn
war, zur Mhrerin des Untergaues 122 be¬
stimmt. j

US, . Mm . (Ein Gründer der Orts¬
gruppe  d e r R S D Ä P . a e sto r b e n.) Zur
Alter von 68 Jahren starb einer der erste?
Bannerträger der nationalsozialistischen Frei»
heitSbewegung in Ulm, der Träger des Gok>
denen Ehrenzeichens der NSDAP ., Sebastian
L ngenmahr  aus Neu -Ulm. Nach dqc
Neugründung der Partei gehörte er zu den
19 Parteigenossen , die im Zlugust 19W in Ulm
und Neu -Ulm eine Ortsgruppe gegründet
hatte ». Bis zu seiner Erkrankung stand Vg.
Langenmayr als Sturmführer in den Reihen
der SA.

»ss. Münsingen . (Volksröntgen¬
untersuchung .) Nachdem die Volksrönt-
aenuntersuchung innerhalb unseres Gaues
bis jetzt in Stuttgart , Eßlingen und Göppin¬
gen durchgeführt wurde , kommt als nächster
Kreis der Kreis Münsrngen  an die
Reihe. Hier wird die Untersuchung am Frei¬
tag im Rahmen einer schlichten Feier eröff¬
net werden.

ibwigsburg . (,H>ohenecker Hof"
»tischer Besitz .)

Lubwic
städtischer Besitz .) Die Ratsherren be¬
faßten stch rn ihrer letzten Sitzung mit der
günstigen Entwicklung des Stadt . Heil¬
bads  Lubwigsburg -Hoheneck. Die Stadt hat
das Kurhotel .Hohenecker Hast' erworben und
instandsetzen lassen. Das Haus , das verpachtet
wird , soll Anfang Juli neu eröffnet werden.

Heilbrönn . (Ausstellung „Sach,
gemäßes  Waschen ".) In den Räumen
der NS ^Frauenschaft  im Stadtgarten
wird zur Zeit die Ausstellung „Sachgemäßes
Waschen" gezeigt, die sich eines großen Zu¬
laufes erfreut.

Vaihingena. d. E. (21 Kindergärten .)
Mit der Eröffnung von zwei neuen Ernte¬
kindergärten  verfügt der Kreis Vaihin¬
gen jetzt über 12 Ernte - und 9 Dauerkinder¬
gärten , in denen 1200 Klein - und Schulkinder
betreut werden.

Pforzheim . Als der 23 Jahre alte Arbeiter
Herbert Ullrich  aus Pforzheim in Schen¬
kenzell  bei Wolfach den einlaufenden Zug
entlanglief , geriet er — vermutlich bei dem
Versuch aufzüspringen — unter die Räder . Es
wurden ihm beide Beine unterhalb der Knie
abgefahren. Der Verunglückte starb im Schram¬
berger Krankenhaus.

^laetiriedter » aus aller MelL
RuhholzparaSies am Oberrhein

Die Stadt Karlsruhe  beabsichtigt , das
Waldgebiet um Rappenwört zu einem Natur¬
schutzpark umzuaestalten . Ueber 30 verschiedene
Baumsorten sind hier in einzigartiger
Mischung vereinigt , die die wertvollsten Nutz¬
hölzer Europas liefern . Fünf in sich abac-
sch* ssene Waldberciche erstrecken sich von der
badischen Gauhauptstadt in die oberrheinische
Tiefebene statt einer unvergleichlich üppigen
Vegetation.

Kühe heimlich ausgemolkren
Auf der Koppel des Gutes Rudolstein

(Kreis Schleiz) wurden nachts die dort wei¬
denden Kühe wiederholt ausgemolken . Die
Milch wurde dann fortgeschafst. Die frechen
Diebe beunruhigten die Weidekühe derart , daß
ihre Milchleistungen erheblich zurückgegangen
sind»

Kind im Badezimmer verbrüht
Als inKassel  eine Mutter das Badewasser

für ihre fünf Kinder bereitet hatte und einen
weiteren Topf vom Herd nehmen wollte, lief
ein zweijähriges Mädchen gegen die Äade-
tvanne , bekam das Uebergewicht und fiel in
das heiße Wasser. Obwohl die Mutter die
Kleine sofort zurückriß, ist sie am folgenden
Tag ihren Verletzungen erlegen.

Rattenfängerhaus wird Empfangsgebäude
Das Rattenfängerhaus , ein Prachtbau der

Renaissance in Hameln,  das zwar mit der
bekannten Sage vom Rattenfänger nichts zu
tun hat , die Erinnerung an die Sage aber
wachhält, soll zu einer Art Empfangs - nnd
Repräsentationshaus der Stadt Hameln um-
gestaltet werden.

Weitze Amsel — schwarze Zungen!
Ein seltsames Naturspiel beobachtete ein

Vogelforscher in einem Garten in Lüne¬
burg  im Nest einer weißen Amsel. Er stellte
fest, daß die ausschlüpfenoen Jungen sämtlich
tiesschwarzes Gefieder zeigen — ein Fall , der
bisher noch nicht bekannt geworden ist.

Der verunglückte Hühnerbraken
InIerchel (Altmark ) schlachtete ein Ein¬

wohner ein Huhn des Nachbarn , das unter
ein Auto geraten war , um es wenigstens für

rritstotke
sind Rohstoffe für di- deutsche Wirt¬
schaft. vernichte sie nicht, laß sie nicht
verkommen.
den Kochtopf seines Besitzers zu retten . Er
legte es seinem Nachbarn auf eine Bank vor
die Tür , als plötzlich ein zweiter Kraftwagen
daher kam und vor dem Nachbarhause stoppte.
Der Fahrer stürzte heraus , packte das Huhn
und war nicht mehr gesehen.

Waschkessel enkzündek Benzingase
Durch eine -olgonschwere Explosion kamen

in Weißkessel  Aausitz ) eine 68jährige
Fran und ihre 28 Jahre alte Schwiegertochter
ums Leben. Im Kohlenkeller des Hauses eines
dortigen Kaufmanns war in einer Korbflasche
Benzin für den Lieferwagen aufbewahrt . Nn-

»nluuvar neven der Tur befindet sich die
Feuerung für die Waschküche. Durch die
Wärme des Waschkesselsmüssen stch Benzin-
aase entwickelt haben . Als die beiden Frauen
dem Geruch nachginaen und in den Kohlen¬
keller gelangten , erfolgte plötzlich eine Explo¬
sion und die Flammen erfaßten die Kleider
der Frauen . Alle Hilfe blieb vergeblich; beide
Frauen kamen ums Leben.

Autobahn Men —Prag im Bau
Nach einem Bericht des Arbeitsministeriuu

in Prag  befindet sich die Autobahn durch
das Protektorat gegenwärtig jii' einem Drittel
ihrer Gesamtlänge — das sind etwa 90 Kilo¬
meter — im Bau . Die Arbeiten am Bau der
Kreuzung der Protektorats -Autobahn mit der
Reichsaurobahn Breslau —Wien in der Nähe
von Brünn  sind in Angriff genommen wor¬
den. Mit den im Bau befindlichen Strecken
sind 29 Brücken und 54 Durchlässe fertig-
gestellt.

Dampfer im Skurm unkergegangen
Der in den Gewässern Neufundlands

und Grönlands fischende portugiesische Damp¬
fer „Santa Quiteria " ist infolge eines hefti¬
gen Sturmes nntergegangen . Die 50 Mann
starke Besatzung konnte von anderen Fischer¬
booten uerettet werden.

von 21.18 Uhr bis 5.23 Uhr I

!Oer Berufeweg Ser-Bürogehilfin"
Das Berufsbild nnd die Prüfungsanforde-

rung der „Bürogehilfin " ist von den siteichs-
,gruppen und der Arbeitsgemeinschaft der
Industrie - und Handelskammern in der
Reichswlrtschaftskammer für die gesamte ge¬
werbliche Wirtschaft verbindlich cmgeführt
worden . Die Ausbildung der »Bürogehilfin"
ist einheitlich für das Reichsgebiet vorgeschrie-
ben. Jn etner gründlichen zweijährigen
Ausbildung  im Betrieb sind der Anwär¬
terin jene Kenntnisse und Fertigkeiten zu ver¬
mitteln , die zur Ausführung von büromäßi-
gen Hufsarbeiten in der kaufmännischen
Verwaltung  erforderlich sind. Dazu ge¬
hören Kurzschrift und Maschinenschreiben, die
aber nicht im Betrieb , sondern schulmäßig
in der Handels - oder Berufsschule , in Abend¬
kursen der DAF . usw. erlernt werden müssen,
ferner Kartei - und Registraturarbeiten , rech-

nternehmers getvcrbist Pflicht icoes 1
lichen Wirtschaft.

Die Ausbildung ist vorgesehen für Mäd¬
chen,  die aus der allgemeinbildenden Schule
entlassen werden . Neben den Mädchen aus
den Volksschulen und höheren Schulen kom¬
men noch Sie Äbgängerinnen , von Handels¬
schulen für die Ausbildung in Frage . Die
praktische Ausbildung für solche Mädel , die
eine zweijährige Handelsschule mit Erfolg
besucht haben , kann aus ein halbes Jahr , nach
Besuch einer einjährigen Handelsschule au;
anderthalb Jahre beschränkt werden. Der
Ausbildungsvertrag  der Bürogehil¬
fin, der eine Erzichungsbechilfe und den er¬
forderlichen Urlaub vorsieht, wird wie ein
Lehrvertrag in die Rolle der Handelskammer,
eingetragen.

kiir ZrH« 1
Arbeitseinsatz von Ausländern . Die Zahl

der in der gewerblichen Wirtschaft eingesetzten
ausländischen Arbeitskräfte hat sich nach
Kriegsbeginn erheblich gesteigert. Infolge des
zeitlich verschiedenen Ablaufs war es bisher
nicht möglich, die Arbeitskräfte in den ein¬
zelnen Betrieben von —vornherein getrennt
nach der Volkstumszugehörigkeit
zum Einsatz zu Sri .,gen. Der Reichsarbeits¬
minister hält es aber, wie er jetzt in einem
Erlaß ,betont , aus Gründen der Betreuung

" " "" - fürder
be-

und anderen wichtigen Gesichtspunkten
unerläßlich , daß, soweit irgend möglich,
getrennte Einsatz nach dem Volkstum
schleunigt durchgeführt wird.

Oer 8 port an » 8 onnia§
8. Harrpkrunde mn den Tschammer -Pokal

Am nächsten Sonntag wird die dritte Haupt¬
runde um den Tschaminer-Pokal ausgetraaen.
Außer dem Bereichsmeister Stuttgarter Kil¬
lers , der erst in der nächsten Runde mit¬
kämpfen wird , stehen noch acht württember-
aische Mannschaften im Wettbewerb . Es
kommt zu folgenden Begegnungen : VfB-
Stuttgart — FV . Kornwesthenn ; Spvgg . Bad
Cannstatt — FV - Zuffenhausen ; Nlm 46 gegen
VfR . Aalen ; St . Georgen — Stuttgarter SC .;
VfR . Mannheim — Union Böckingen.

Aenderungen m den Aufstiegsspielen
Auf Grund einer Entscheidung des Neichs-

fachamtes Fußball Berlin tritt in der
Gruppe H der Aufstiegsspiele zur Bereichs¬
klasse eine Aenderung ein, und zwar hat am
kommenden Sonntag , 8. Juni in einem Ent¬
scheidungsspiel um den Staffelsiea in der A b-
teilung Zollern  der VfB . Kirchheim
gegen den SSV . Reutlingen auf dem neu¬
tralen Platz des FV . Nürtingen zu spielen.
Gewinnt Reutlingen diesen Kampf, so mnß
die Elf von Reutlingen acht Tage später ein
weiteres Entscheidungsspiel austragen , und
zwar gegen den FV . Ebingen ; Austragungs¬
ort dieses Spiels wäre Tübingen

LJuer ' c/urc/r c/sn
Die Stuttgarter Bühler -Kinnnig siegten

auch bei den Radrennen in Ludwigsyafeu-
Friesenherm im 200-Runden -Mannschafts-
fahren . Fauster (Zuffenhausen ) kam mit Wal¬
ter (Friesenyenn ) im Mannschaftsrennen der
Jugend abermals zu -einem Sieg.

Der T«r «V»reirr Bnb TemeOatt 184« begeht
am Sonntag sein 95. Jubiläum : der Festtag

wird mit sportlichen Wettkämpfen .auf ^dem
Turnplatz Leim Burgholzhof - begangen
werden. ^

Der Berliner ST . konnte mit den 18158,7
Punkten , die er aus dem Reichssportfeld im
DBM --Kampf errette , nicht an die Punktzahl
der Stuttgarter KickerS hcrankommen , so daß
die Stuttgarter vorerst im Reich die Führung
haben.

Berlin siegte im Tennis -Städtekampf gegen
Agram im Gesamtergebnis mit 7:4, nachdem
es bereits an den Leiden Vortagen mit 2:0
und 5:2 geführt hatte.

Heinz SeiLler , der neue deutsche Halbschwer-
gewichtsmeister, trifft am 21. Juni auf seinen
ersten Herausforderer Karl Rntz-Straßbnrg;
Richard Vogt -Hamburg erhält am gleichen
Tag den schwedischenSchwergewichtler Olle
Landberg znm Gegner.

Di« Amateur - Europameisterschaften sin
Vo« n werden vom 10. vis 14. September in
Budapest ausgetragen.

Dreizehner - Ruabh wird ab 1. August in
Deutschland eingeführt ; die Zahl der Stür¬
mer wird jetzt auf 6 (bisher 8) vermindert.
Internationale Wettkämpfe und Jugendspiele
werden nach wie vor mit 15 Spielern be¬
stritten.

Der 12. Reichswettbewerb im Mobellsegcl-
flug auf - er Rhön , zu dem 270 Jungen an
Pfingsten antraten , brachte in diesem Jahr«
weitere Fortschritte ; Sieger in der Gruppen-
wertuna wurde Ostland vor Hochland und
Südwesi.

NS.-krs », - Vlirtt «mb»rr 6wdN . 8 . öoox-
ssr,  SiuNzsrt , prl -äri -d- tr . IS. Vsrtsss- Iettor Mick 8ct>rIN-
I«lt«r kV S . 8 « d «st «, 6 »!v . Verlag : 8cd« ar »v »>ck-Vacat
8wbN . Druck : L. OsI-cdNgvr 'idka 8uckäruok »rol 8alv.

2 . 2t . kr - tsN-ts L gültig.

Mmtliche Sekcmntmachunge«
Zuteilung von Eiern

Aus den vom 2. bis 29. Juni 1941 gültigen Bestellschein der
R .' ichseierkarte werden insgesamt 8 Eier für jeden Versorgungs-
berechtigten abgegeben und zwar

auf den Abschnitts in der Zeit vom 2. bis 15. Juni 2 Her
9. bis 22. 2uni

Iti. bis 29. Juni
23. bis 29. Lunt

2 « ter
2 « ter
2 « i-r

Lalw, den 31. Mai 1941.
Ter Landrat

— Ernährungsamt Abt. 8 —

Lalwer Liederkranr
Am Sonntag , den 8. 3uni

Wanderung
nach Möttlingen (Rückwandererheim) u. Neuhengstett(Rößle).
Abmarsch7 ilhr am Brühl. Wir laden unsere Mitglieder, be¬
sonders den Frauenchor, herzlich ein.

Mannerchor am Donnerstag bitte vollzählig.

Viiüo-Iauxus Sekulrereine
Vüüo-Steindovk L.eaerivN

VSr I» smv 8̂ verbürgt OaaUtSt

- Hücko-Vsrlc V/oUgsllL Schott Oksm.kadrllr .Sedvesaulagsu/kl

Ikermsldsä Lletn -'WHüdsü
vls VScker Stack mit sokortigsr IVirkung SM Dienstag,
vonnörstag unä Lsmrtag

ßöMvel.

vis vaüevervslttmg

MrinM '!

sinck sein bslt-
dsr, una

Ikr N-isr virck
gesctiont.

Dauermieter sucht heizbares,
möbliertes

Zimmer
mit od. auch ohne Küche od. KUchen-
denützung. Angeb. unter A. S . 128
an die Geschäftsstelle der »Schwarz-
wald-Wacht".

Pfingstsonntag  aus dem Wege
Liebelober, - Telnach- Röten¬
bach
rote Strickweste verloren.

Abzugeben
Lalw»Lederstraße 52

Eine junge fehlerfreie

Kuh

1—2 Zimmer
«tt Küche sofort zu mieten ge-
sucht. Zu erfragen bei

Frau « . Ziegler. Lederstr. 54

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
aroßschlächtereiEngen Stöhr.
KirchheimT.Tel.SWu.Köln/Rh.

Zirka 150 Liter guter

Most

in uw«rMllllm-t«ml»tLc:dii!t

VIL kOZ?
s»a«» r» n»a i » EL

(neumelkig) 'wird verkauft.
Bon wem, sagt die Gcschästsstclle

der „Schwarzwald-Wacht".

wird , « kaufen gesucht -
Lalw, Lederstraßo 48 N
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